
auoh wieder einem Lande gelingen. durch den Lohnabbau 
um eine Nasenlänge vorauszubringen. bis 

ré Länder wieder dén Lahn abbauen.
11 Hierin besteht la gerade d er JnternaäonaM smus“ der Ge- 
wcrkschaften. Diese Scäiraube ahne C ode, wird sich.solange 
drehen bis & cb die Proletarier auf 
Klassenkampforiahtsationen schaffen und dém Spiel ein 
machen.

W ir haben bereits über die Stillegung der Zeche .A lte 
•Haase“ berichtet. Es handelt skah um eine alte Zeche, die 
alle würdigen Flöze abgebaut hat und wegen Unremtabilität 
stttgeiegt wurde. Oie Unteroebmerprease berichtet letzt 
darüber: *

.«Bergarbeiter e rhd tea  dfe Zeche .Alte «aase*
Im Laufe der Verhandlung im lYeufitocben Handelsmini­

sterium Aber das Schicksaal der Zeche „Alte H äase“ ist von 
der Bergarbeiterschaft d er BeschtaB gefaßt Worden, die zur 
Aukechterhaltung der Wasserhaltung notwendigen Arbeiten 
solange unentgeltlich zu  verrichten, bis d ie  Zeche w ieder bi' 
Betrieb genommen wird, ferner d ie notwendigen Reparatur- 
arbeiteri die zur W federhvangbringung des B etriebes er- 
iarderttoh eind ebne Entschädigunz zu verrichten. faUs sich 
bei d e r Wiederinbetriebnahme berausstettt. daB unterirdische 
Betriebsteile in größerem Umfange zu  Bruch gegangen sind. 
Oie Bergarbeiterschaft hat ferner einen Beschkifi « fa ß t,  vor­
läufig unter keinen Umständen den Abbruch selbst von Teilen 
der Zeche zuzulassen.“

W as doch d er Oewerkschaftageist a lles zuwege bringt! 
Bessere Arbeiter kann sich das Kapital gar nicht wünschen. 
&  is t gar nicht ausgeschlossen. daB d ie Zeche wieder für 
einige 2 d t  f to f i t  abwirft, wenn sie d ie f to ie tarier umsons t 
abräumen und instandsetzen. Und w enn sie  nach erneuter 
Inbetriebsnahme nicht sofort rentabel sein sdllte. werden die 
P ro le tarier eben solange umsonst oder <Br einige Pfennige 
arbeiten, b b . . .  Hauptsache ist Profit für den Sldaventreiber.

SetoerKtsefia fl fiches 
u r  «cacrtnmampsimg Haifan

t a t  (Y üttabr 1925 
n rh r^dk  Los- und Aufiöwng der 
schaftyn durch d ie Faschfetea gemeldet.

die bevor- 
Oewerfc- 

W lr schrieben da-

«Speben kommen die Italiener Scocchnarco. Viola, 
O m n d  und Konsorten von der Tagung des .Erw eiterten 
rid ri“ d er S. Internationale in Moskau mit den hflbschen Reso- 
httfoueoen über die gew erkschaftliche ESnbeit“ In der 
Tasche. Ob sie nach diesem Streich Mussolinis sehr geist­
reiche Gesichter machen werden? U nd e s  entsteht d ie Präge, 
wohin «eben diese schwankenden Gestalten der 3. internatio­
nale «un. wo die berühmten JZwiscbenstadien“ und damit d ie 
.Zwischenlösungen“ d e r  Internationale Nummer drei m ä ~  
hören? Je tz t, w o die Lage, anfingt ungemfltheh zu werden. 
Wohin gehen sie. diese Helden d er „Zwtocbeastadien“ ? Gebe« 
sie zu  Mussolini oder mit dem wirklich Idassenbewußteu 
P roletariat, d a s  diese Situation schon kN*e voraussah? Oder 
diese Präge entsteht vielmehr nicht, d a  sie als waschechte 
Opportunisten und verkappte Faschisten, als äußerster Klas- 
senkampfiUgel d e r  Bourgeoisie, verschäm t das Feigenblatt 
von ihrer BlöBe nehmend und ihre wahre Gestalt zeigend, nur 
Im Lager d e r Konterrevolution bleiben können.

Zugegeben sei d e r 3. Internationale und ihren Anhängern 
aber, daß es von den bürgerlichen W egelagerern allerdings 
e tw as rücksichtslos ist. auf solche Weise der schwachsinnigen 
Parole ..Eroberung der Gewerkschaften“ ein für allemal einen 
■Riegel vorzuschieben und die Anhänger dieser Parole so un­
barmherzig aus ihren Illusionen zu wecken. O er Traum der 
gewerkschaftlichen „Organisation der Revolution“, dessen 
verträum tester Verfechter kein anderer als d e r ^konkrete 
Analytiker“ Lenin war, ist damit endlich ausgeträumt. °

Mit der denkbar gröfiten Bestimmtheit schreien wir es 
den Proleten in die Ohren. Nicht beendet ist die revolutio­
näre Periode in D eutschland sondern eben ietzt mit dem  Av ä - 
geben des Versteckspieiens seitens des Klassenfeindes, mit 
der restlosen Entschleierung d er Klassengegenätze beginnt sie 
in ihr akutes Stadium  zu treten. Die Perspektive d e r  Stalin 
und Sinowiew is t falsch. So unzutreffend ftire optimistischen 
Perspektiven während der Inflationszeit waren, so 
iend ist auch ihre heutige pessimistische. Jhr Grundfehler 
d ie mechanische Uebertragun* russischer Erfahrungen auf die 
ganz anders gearteten Verhältnisse ln Deutschland. Hier 
kamt der antirevohitionäre Einfluß der Sozialdemokraten nur 
mit dem Untergang der Gewerkschaften verschwinden. Das 
b t  der Hauptunterschied zu  den Verhältnissen, wfe sie konkret 
für die Revolution in Rußland yorlagen, und es gilt diese g e ­
schichtliche Notwendigkeit des revolutionären Entwicklungs­
prozesses zum Klassenbewußtsein zu erkennen, um die Revo­
lution strategisch und organisatorisch vorbereiten zu  können. 
In Deutschland steht die proletarische Revolution erst auf d e r  
Tagesordnung der GescHkäite nach einem reinlichen Schel- 
dungs- und OifferenziermigsprozeB d er Kräfte, d e r sich feind­
lich gegenüber stehenden Klassen und nach einer voran— ~an- 
genen Periode illegalen W irkens der revolutionären Vorhut. 
AchnMch ist die Lage für das italienische P ro letariat.

Anstatt das revolutionäre Fazit aus den -anz unzweideu­
tigen Vorgängen in Italien und Deutschland zu ziehen, liiert 
sich uad kooperiert die 3. Internationale und ihr famoses 
■■Fkki“  mit der in revolutionärem Sinne rückständigsten Ar­
beiterschaft in ganz Europa, d e r englischen. W ir gratulieren 
ihr heute schon zu der Freude, die sie daran erleben wird.“

Jetzt hat der größenwahnsinnige Abenteurer Mussolini 
Ernst gemacht und will mit seiner .faschistischen Gesetz­
gebung“. dem proletarischen JClassenkampf den Todesstoß 
versetzen, den Faschismus wie einen Felsblock stabilrsiereiu 
Seine Gesetze verbieten einmal alle Gewerkschaften mit .in ­
ternationalen“ Beziehungen und verbieten ferner den Kapi­
ta l»  ten. die nkhtfeschistischen. alten Gewerkschaften anzuer­
kennen uod mit ihnen zu verhandeln. Auch das Streikrecht 
ist praktisch aulgehoben. Das alles bedeutet d ie restlose Zer­
störung d er nichtfaschistischen Gewerkschaften.

Die kommunistische Partei Italiens gehört der 3. In ter­
nationale an. S ie hat die Beschlüsse des 5. W eltkongresses 
«md d er Exekutive d e r  Komintern angenommen und befür­
w o rte t S ie lauten: „Heran an  die Massen“ und uterwerk- 
schaftbche Einheitsfront“. Nur der unentwegte Bonttgfaa mit 
einem kleinen tfiuS ein  Getreuer War ste ts  schärfster Gegner 
dieser antirevolutionären Parolen. W ir fragen die Mitglieder 
d er „deutschen Sektion**: W er b t  nun d er Kindliche gewesen. 
Lettin, der Autor der .ultralinken Kinderkrankheit“ , oder d er
von ihm so bekämpfte B o rd ig h a? -------Und w ir sagen ihnen.
daß Ihre gepriesene .^fastbche“ leninistische Taktik für die 
Revolution drei ausgeblasene E ier wert ist. S ie ist so wenig 
elastisch. Ja sie is t d a s  genaue Gegenteil davon. weB sie  in 
wirklich revolutionärer Situation vollkommen versagt. S ie 
b t  und bleibt sta rr gegenrevohittonär. S e lb s tv e rs tä n d lich  
hat m it den  Maßnahmen Mussolinis alles Geschwafel von 
„Einheitsfront“  und .heran  an  d ie Massen“ mit einem Schlage 
aufgehört. Wenn die Oötzenanbeter der .xleutschen Sektion“ 
aber von dem stupiden Herleiern ihres angebeteten „Leninis­
mus“ zu schwachsinnig geworden sein sollten, um da« heute 
schon einzusehen, so wird ihnen die künftige Haltung d er r e ­
volutionären Proletarier Italiens zur 3. internationale — eine 
freimütige und loyale Erörternde der fü r d ie  Taktik der Ko­
mintern tödlichen Probleme vor der Oeffetrtbablceit der Ko­
mintern. halten w ir für ausgeschlossen — sehr bald die Augen 
öffnen.

Trotz alledem befürchten wir. daß auch die deutschen 
Proletarier dem Beispiel d e r anttparlamentarischen KAP. und 
der antigewerkschaftlichen AAU. niebt früher folgen werden, 
als b b  die unvenhülHe brutale Gewaltdiktatur der Hinden­
burg—Luther—Seeckt ä  la Mussolini auch hierzulande den 
Gewerkschaften und den parlamentarischen Parteien den Gar­
ausgemacht bähen wird. oder, was noch viel eher sein wird, 
diese O rgane zu direkten instrumenten der rücksichtslosen

W « a l  a n  t 
•er Prozeß tfetfea «e raMabaea

„Ordnung und Sicherheit** bestimmen, wobei 
werkschaftsführer behilflich sein werden.

ihnen d ie Ge-

Ist ein arte« Buch

Schon länger a b  zwei Monate dauert dieser Riesenprozeß 
und nähert steh nun seinem Ende. E r b t  ein B ew eb des rück­
sichtslosen Kampfes der Bourgeoisie, die die Herrschaft eines 
Staates in ne hat. gegen die oppositionellen Interessen 'der 
übrigen Klassenschichtungen. Es sind nicht proletarische In­
teressen, die in den angeklagten Bauern fundamentiert • siriü. 
sondern die Eigentumsinteressen dieser bessarabbdtifcn Klein­
bauern. die denen der rumänischen Reglerungsbourgeobie ent­
gegenlaufen. -MM brutaler Gewalt geht die Regierung dagegen 
vor, wovon w ir schon m ehrere Male berichteten. Ebenso 
brutal wird die Bourgeoisie Ihr „Recht“  gegenüber der Arbeiter­
klasse vertreten. Es b t  darum unsinnig, pazifistischen, sozial­
demokratischen [Ideen zu huldigen. Ueber die Verhältnisse des 
Prozesses bringt die „Rote Fahne“ folgende drastische 
Schilderung:

g „Vor dem Urteil in Kbchinew.
Der ProzeB von T a ta r Bunar geht seinem Ende ent­

gegen. Für 365 Angeklagte verlangen die S taatsanwälte 
lebenslängliches Zuchthaus, w as besonders unter den 
rumänischen Zuständen einen langsamen u n d  sicheren Tod 
bedeutet. . Zwei Militärauditoren waren notwendig, um m 
acht sogenannten „G erichtssitzungen die Anklage, die vor 
70 Tagen, am Anfang des Prozesses, verlesen wurde, zu 

• wiederholen.
Die Angeklagten, die in der W interkälte den Verhand­

lungen stehend unter freiem Himmel beiwohnen müssen. 
-> sind inzwischen körperlich so heruntergekommen, daß sfe 

zum Ted sich kaum aufrecht erhalten. Charakteristisch 
für die bestialische Behandlung der Bauern b t  folgende 
Einzelheit. W ie aus Bukarest gemeldet wird, wurde im 

...  Kischenewer Gefängnishof, wo dte Verhandlung gegen die 
Fünfhundert stattfindet, eine. Holzbaracke errichtet, d a  dfe 
hohen Herrschaften des Gerichtes, obwohl sie  ndt w arn en  
Pelzstiefeln und Mänteln bekleidet sind, e s  doch sa  kalt 

. finden. Ein Tßfl der Bauern aber, eine lange Reihe von 
mit Lumpen bekleideten Skeletten, dfe Moft Zeugen sind, 
aber wfe Angeklagte behandelt aad Jeden Tag aus detn 
Kerker zur Verhandlung vorgeführt werden, muß stunden­
lang vor d er T üre  dieser Baracke herumlungern, b b  e r  
vor die Schranken des . Gerichts gerufen wird. Dtese Un- 
menscUtehkeft, dte *ur Folge hatte . daB befcahe alle Zeugen 
krank geworden sind und v o r Fieber schlotternd, dfe Stunde 
der Erlösung. d$s Verhörs, erw arten, hat schon den T « ! 
eines Zeugen, ei^es schwindsüchtigen Bauernjungen, der 
Lungenentzündung bekam, gefordert**

Das Urteil.
Das Sohreckenmrtell auf die FoKemuaien. die dieae 

Bauern in ihrer Urffcfiucbungshaft erdulden mußten, is t nun 
endlich am  3. Dezember erfolgt. E h  Angeklagter w orde an 
lebenslänglicher Zwangsarbeit. 2 zu  15 Jahren. 3 z u  Je 10 Jahren 
«md 79 zn 2 b b  8 I S r e n  Zwangsarbeit verurteilt. 300 Ange­
klagte wurden freigesprochen. ■

W ie rücksichtslos dfe rumänische Regierung gegen <he 
Interessen der Bauern vorgegangen ist. ergibt sich daraus, 
dafi d ie reaktionäre Justiz nicht umhin konnte. 200 Angeklagte 
nach all den Q uak»  d ie  Unschuld zu beweisen und s ie  nach 
aller Folterung freizuspreohen.

Der Kampf um nessai
Eine Meldung aus Angora besagt, daß der türkische 

Ministerrat gestern den obligatorischen Schiedsspruch des 
Völkerbundes in der Mossulfrage ablehnte und den heute nach 
Genf abreisenden Außenminister dementsprechend instruierte.

(TU.) London, 28. November. Der dipiomatische_Korre: 
spondent des „Daily Herald*4 berichtet, daß die Möglichkeit 
eines Krieges mit der Türkei durch die britische Regierung 
bereits ernsthaft in Erwägung gezogen sei. Eta Krieg mit der 
Türkei um den Besitz der Oelfelder w ird ta London durchaus 
für möglich gehalten. Diese Frage sei bei dem Besuche von 
de Jouvend  ln London mit Chamberlain und .Amery erörtert 
worden; denn die französische Mitarbeit würde im Falle eines- 
Krieges von größter Bedeutung sein - v . y .. .

W ir werden in der kommenden Nummer der .JCAZ. noen 
einmal auf dte wirtschaftspoHtbche Frage um Mossul eta- 
gehen.'  Die Red.
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es lebt, welche Vem ss K aufoktroiert wurde
Revolution von der SoaaM w j nj* Revolution für die
und «eichen W«r» p^ le ta fier kommt heuteArbeiterklasse hat. M a n ie r  r ro  ^  nach der

Ä  e t Ä  Ä S c Z

" Ä 5
sehen Republik, war d gedrückt, und darin
Rechtsordnung bürger­
tritt heute der zutage. Die
Uchen und einer ^  e*arnSf f f  mit einer Ver-
b ü r ie r B c h e  Revotttlort W det j er ßourseoisie
Schiebung der Veränderung der potitischen
und im AeuBpren ^  ^  den unterdrückten

Ä r  Ä Ä £ s s s r nm eine bes‘
sere R e g ie n m M e w ^ 4 ™  jedoch  h a t d ^  ^nt-

D te p ro le t^ te c h e  Kiassen - und  R ech ts-
—  sch iedene P rin z ip , d ie b es te  .  P riv a te ig en tu m s, zu  

V erhältn isse, die ^ S n i s S e  Rigentums-
stürzen und an deren ^ ‘ ^ X ^ M t e r t s s e  zu
„de, Produktions- “"d ..“ ^  „  Voraussetzungen da- 
setzen. Nicht einmal die allerersten der

Ä Ä Ä - - Ä S S S
der K la sse n ju s tiz  gehütet ^  e n g s te s  *»-

lautet: _  voo  der Verfassw«* «cwähr-

£  k « e t “  S e te l^ d t

J S ïr t S f lS s r ê
hn StreH M eder R y t o w « ^ <■»

Beben Geriditeo o®*" das Wilhelm und
So sieht das Anspruch nehmen, ohne

alle anderen d e u te b e n  Fürste, der Sozial­
sich dessen *ü „eI1 gehalten wurden,
demokraten darin die weg g fet es aber, wenn

Eine geradezu g e m e iM lJa n w « ^  mit einem
„ich die KPD. vor ta g te t ,  wenn sie

Fällen ist es aus

sfflt %

Seibstbetrut b t  es. w  * »  der Boar-

P ro le ta r ia ts  f l *  S l u ï  bürgerliche Partei,

E Ä S i  SÄ
sprochen und in den UebeJ " falschen Recht der

srecht wackelig standen, w geirrt, denn die
Tron aufKf ^ ^ et ist im Laufe der Zeit anch eindeutsche Großbourgeoisie b  ^  d Par-
wenig «lodern geworden, indem sie

S f f S ü S S i  S A  !=—  — ■

V0B" „ " W e r t u n g e n  der Fürsten siehU as d^ tsche
Proletariat, daß die Revolution v o n m s ^  ^  ^
für die Ar*^itel5 ^ ^ ĥ ^ n nämlich die Erfahrungen, als Gewinn z u rü c te e ^ e ^ ^ n a m U c « ^  ^  ^  dazu
die zu einem neuen Umst Kapitals in ihren
gehört, daß man die Herrsch*« un(j etwas
Grundzügen zerstören muß, um zu sieg
neues aiifzubauen^ i^weiliKen Gesellschaftsordnung

^erlew efflgeh  Klassenherrschaft; und ist der Ausfluß der lewems P:ffentulTlsbedlngungen,
diese wird « e s« ttt
d. h. die w irtschaits^U h^heM aebt-^eoisie wjrtschafts,

setze Recht im Staate^besitzt. D as 

herrschen,

men worden. J M W

«ch die KPD. vor d ^ . ^ S d J r  brQstct. wenn sie
„g e w isse n  p a rla m en tan sc h en  R ec  e in es V olksen  -
an die SPD. herantritt und die r  Försten in
“ h ^  zur bedin^ngslo^n E n t e ^ o n g ^
S e  W eh posaunt ^ ^ ^ T ^ H n f e  anmfen.Parteien, die den ParlatnentarKmiß un, den
d Ä a u »  den B
Artftel lH ^ l. ‘̂ ^ nä t S S n g  der Fürsten vor d «

»se zu fordern, 
der das gleicheRecBtaAn Ä ^ S :Ä VÄ

t  dCT "  ln beidCT

Recht hn Diktatur
hen, w « m « • enteignet m d « -

die kltósen-
to L  kom^munistische Gesellschaft errichtet.

Hiebt nur BerHn fw e o J ^ e rrd c h  
100 000 d a ß t S  in W ien die Z ah ld e r  unter-
ebenso großen Krise, so  daa Steigerung um 8000 ln der
S ™  ErwerbsloMH b «  ' 1“«  “ 5W 0 erreicht bat.
letzten Hälfte des November Ä e a g »  vergrößert, denn Aus- 
Diese Zahl * £ l  W irS d S tsk rise  sind ta Deutschland

F tw asM r « •  Belastung dea Kapitab.
Atantasiert dc*> AAdten» hnmèr *^ 25  

Dfe des Kwitais
°acW» J a b ^ h j a Q c « e n i e i .

U r t i e r  Dinge gaas

' S .der
P r o «  aW « 
bandes der

SS
nnd d er

inKPD

Katastrophale Auswirkmoee Mr die
Noch ehe dle letzten U n t e r ^ ^ n  u ^ e n ^  

carno-Pakt ln London v o l te n  v^ teu ropaßcn
ten und Deutschland ^ S te n h n tesamten bürgerlichen und Art>eiterpnsse spaiic «
handhmgen über die panikartig 
S p h e  in der deutschen > ^ h ^
Unterzefchnung sich diesér
nichts daran geändert. «.«sehen Inflattonskenzeme
Zusammenbruch der käpitalis Massenarbefts-
durch Pleiten, Betriebsstillegung verschärft Ä s
losigkeit für die Arbetterklasse aus m d  v e ^ * r « a »
Massenelend in der Niedergangsperiode d «  Kapitalismus
zusehends von Tag zu T a t  ^  
des wirtschaftlichen Wmmels läBt!°™  .

—
mit etwa Frschwerung und Abnahme des Ab-

folge größerer Verengung d ^  fflr Deutschlan ?

schnitenen^Absat^ehle^t h jenk^^, d ^^J1

S Ä
so Zeohenbetriebe an ?ahre l 9 K a u f  unter
400*000^«unken Z é  die A rbeitslo^ sjnd d ^ ü r c t e r -
lichsten Elend preisgegeben. . ^ " ^  „nd AMesteJlten 

sind Weltmarkt

tion von Roh-Eisen und Halbzeug b e ^ b, ^  Eisenerzeu. 
machtstellung Frankreichs wir , t h  Werke nicht

ber d. Js. nur "9° . Schutzzolsystem trotz desder Uebergang Englands zum bcnu^w  y deutschen
deutsch-englischen H»nd̂ sv̂ 1“ r  Qebiet sitz t den 

Deutschland kommt. .« « «  ^

Schutzzollsystem wohl den deutschen A rgranern  e,n Oe-
S  von 20—25
die alten a e ^ "  ^ d e  * p r t ^ d e s  kapitalistischen 
So wirken si<* die J V i d e r e p r ^  Niedergangs-
^ " * “ 1  krassesten und furch,- 

bar5tDasa?n'Monopole (K ogge,
sammengeschlossene nachdem es im Hafen

drückung, kurz doreb^deo aQen ^  Gebote

r S S £  UnS. e Ä  ^ w u n g e ,  ^  n u r  ̂  
P ro f i te t^ in s e n  K r  d ie  K r ^ i t e ) ^ n d ^  a i ^ ' h r e  e u ^ n  

Ä * * * * * *  ^ " t Ä a r f K o ^ n
auszupressen,
j  i ■ h e ra b zu d riie k e r
ef Diesen Zweck verfolgt die als

R ech t
U m stellung)(wirtschaftlich-technische



Tranmaels (Tranroael is t Vorsitzender der nor wer 
irischen A M M a r t e i .  welche sioh abspaltete voo der 
S d S S Ï  d u S e r i o «  d . W ^ P t o t e ^ o s s e n J ,
Schweden
an tragt. in  « e  s o z tó d e ^ r a t e o h e

-u/prden Dieser Antra« w ird in d e r  nächsten Zukunft 
vom Vorstand d er soziaMer* Partei behandelt werden. 
- D i e  Sache w ar neuHch a a l e in te «  Diskusstonsver­
sammlungen behandelt, und in da» letzten Tagen hatte  die 
Ortsgruppe Stockhohn d er sozialdemokratische P artei eine 
Versammlung mit dem Thema: - ö e b a n d k w ^  A n t ^  
H M u n d ^ ^ D te
besucht. Es wurde beschlossen. Höghmd Gelegenheit zn 
«eben die Stellung seiner P arte i klarzuiegen. Nachdem 
der RdchstM sabgeordnete Aström. E. eingH eitet erhieit 
m f h n S d S m r t .  wobei e r  d fe O rita d c  t o t e s t « ,  die 
A a m  {ährten. daB er und seine Oenossen den Kommu- 
ntermis au ft eseben haben und nunmehr um  Aufnahme m 
die ®ariaW «hokratttche f t r t e i  n a s c h e n .

Nach längerer oder kürzerer D ebatte wurde folgende 
Entschließung dnstlmmig angenommen:

.Ausgehend von der Betrachtung, daß d ie schwedische 
kommunistische Partei viele Jah re  lang einen rücksichts­
losen Kampf gegen d ie  sozialdemokratische P artei «ejührt. 
ihre Politik und grundlegenden Prinzipien und daß <fce 
kommunistische P arte i in wichögeti prinziptdlen frag en  
eine in Widerspruch m it der Sozialdemokratie stehende 
Auffassung der Formen und Taktile des Klassenkampfes 
verfocht, hat dte Versammlung die größten Bedenken 
cegen d ie W iedervereinigung. .

Da iedoch die W iedererrichtung der politischen Ein­
heitsfront innerhalb der Arbeiter kn Interesse der ganzen 
Arbeiterklasse liegt, und d a  das Aufcören der stege», 
seitigen Streitigkeiten ohne Zweifel geeignet sein wird, 
die innere S tärke der politischen Bewegung und deren 
Schlagkraft nach außen bin zu  erhöhen, will sich d ie Ver­
sammlung einer Wiedervereinigung nicht widersetzen, 
falls diese von der ParteU dtuu* für möglich und realisier­
b a r  angesehen wird.

W ir stellen d e r  Parteileitung anheim daß bei einem 
evtl Zusammenschluß Garantien verlangt werden Wr ein 
loyales und vertrauensvolles Zusammenarbeiten auf der 
Grundlage des sozialdemokratischen Program m es und afl- 
gemeinen Grundprinzipien und gegen eine Wiederholung—3 * if j . n__ ii I I A « L  ■ _ — - -

an anderer S tede am  so schHmmer zrf tage  träte» , well e r a a  
System  knrrierte. ohne «le W arzel d er Krankheit za k e n n « .
So schrieb die ..DAZ.“  z u r  Demission dieses Mmisters m  P o­
len  Ob e r  sie wirklich nicht kannte? W ir schrieben s. Zt. 
davon. E r machte eine Aenderung d er Personenfrage zum 
Prinzip der Lösung der allgemeinen Katastrophe, weü es-SKh 
ganz gleich bkHbt. w er nun eben den  Schwindel weiter fährt, 
d e m  an  d er Krise des Kapitalismus d er ganzen W elt gibt es 
nichts m ehr aufzuhalten, sondern e s  gilt nur noch m n d i die 
illusionäre Ideologie der Persönlichkeit die Katastrophe etw as 
zn  verschleiern. Vergeblich h a t e r  sich gemüht, den Kurs des 
Zloty z u  halten. Er ging — und der V ertreter ddr öauem - 
opposition kam an  seine SteHe. W ie ha t sich die Sache nun 
^ntwicflcilt?

WTB. m eldet am  2. Dezember d ie neuen Katastrophen- 
erscheinungen an : JD er «estrige stürm ische Rückgang des 
Zloty veranlagte dto rad k a le  B auernpartei W yzwotarfc. la

Feind im Kampf zu unterscheiden, wiB sl 
Kampf erdolcht werden. Und der revd  
ihr als einziger Ausweg offen. Dto A rt 
to dén Nachwdsea aad aA dén Straßen

Es dürfte keine S tpqdejänger gezögert w erd e«  u m d e n  gegen­
w ärtigen kßastrophalen  Verhältnissen m  Stenern.“

W ir sehen also, wie schnell sich heute das Komödienspid 
der Regierungswandlungen aufcieckt Selbst d ie „günstigen“ 
Eröffnungen des europäischen Friedens n ach  Locarno mit der 
Garantierung d er Ostgrenz«», können d as  Ansehen der pol­
nischen W irtschaft auf dem W dtm azkt nicht garantieren. 
Zw ar zeigt sich Wer nur von neuem d ie  W irtschaftskatastrophe 
eines Vasallenstaates, doch sie spiegelt gleichzeitig den  Bank­
ro tt  d er französischen Vormundschaft und der gesam ten euro­
päischen W irtschaft wieder, im  zähen Ringen stehen die 
einzdnen S taaten  im  Zollkaropf um d ie Existenz gegenein­
ander. Obwohl sich überall d ie  Krise, wenn auch in  etw as 
anderen Formen, bem erkbar m a ch t kann von einer Verständi­
gung keine Rede sein. Im Kapitalismus gibt e s  eben keine 
Verständigung, sondern nur rücksichtslosen Konkurrenzkampf.

b a r  td to r f s e  m it Prämie* «flr trüb®elti*e
r u i g .  Die P re ise s te h e n ü b e r  d «  W d t a a ^ e j w  « n te t 
beispielsweise m Armavir der W elzenprds 9 2  18*. gegen 
72 Rbl. in  Rotterdam  J e  T o « k .
e rs t d e r Erzeugerpreis i s t  Btt e n «  Konsumenten  verteuern 
« c h  die PTdse noch sehr
russische Verwoltangsapparat t ^  d e ^ w Jsd b C T h a tó d  ver­
teuern die P re ise  v o m B r a w  b fe z n m  V ^ ^ h w  mehr 
a ls in W esteuropa. Die mangelhaften
tragen «nr Verteuerung b e i  Das K n » P P £ * e S
z .  B. 15 Kilometer von d er Bahn ab. Da d ie riissjschen 
b d te r  aber hn P u r c h s ^ ^ r t e d r i g e r  
in  W esteuropa, ja  noch schledrter a ls  to  DwrtscMand. to se n  
die P re ise  für Agnatp rodukte auch einen Rückschluß zu auf
d ie Lebensverhältnisse d er « s js c h e n  W m W w W J .

n u  Konzession besftxt zahlreiches lebendes und  totes 
Inventar, «md «w ar 115 Zugochsen, 20 P ferde. 150 Kühe und 
Käfcer. 8 Kameie.,300 Schw etoe
darunter eine Putem ucht; an  to tem Inventa r  18 T ra lrto ren ü t 
pgflgen. d n e  Lokomobtte. ?  D r« a c to » c ta ie n ^ » w . ta  dfesem 
i'Wir^ wiirrW» ein «rroßes Arb eiterhaus tu t w  unverneirawsc 
/S b d te T ^ ö b a u t ferner 2  Wohnhäuser fü r ie 4  Familien. 1 
Haus für d e n B e t r i e b s r a t  I .  Schnle, 1 Schafstall,, l^neue 
FJektrostation. sowie dn lgcgrÖ B ere  S d w e »  f f lr jw d w h t-  
schaftlkhe Maschinen und G eräte. An* der 
beiten 2  Kruppsche schwere (5
Schnellastauto (1 «  Tonnen). Die eingerichtete Saatzucht hat

(Akazien. Eschen und zur V e r d u n g  b ^ k m t e r i ^ t b ä u m e  
(Aepfel. Aprikosen. Bhnen Pflaumen) ist eh«ericW et An

r . r Ä Ä ’S S ?Hoher Bewässerung versehen. An der Vwme f t r u n g o e r  
Brunnen w nrde eifrig gearbeitet, ^
Werkstatt w erden nicht nur .d ie erforderlichen tcegaram roi.

der amerikanischen Arbeiter erreichte, heute 90 Prozent und 
in einigen Industriezweigen ist ihre Produktivität gleich der 
de r „Weißen“. In der Mandschurei ziehen d ie iapanischen 
M eister Chinesen ihren eigenen Landsleuten vor. und zw ar 
nicht -wegen ihrer A rb e itsw illig s t, sondern auch wegen Ihrer 
leichteren Auffassungsgabe. Unter solchen Umständen hätte 
die chinesische Arbeitskraft eigentlich m it einem breiten «Ab­
sa tz“ rechnen dürfen. Tatsächlich geschah jedoch das umge­
kehrte. Der Strom der Auswanderer, der. wie eingangs er­
wähnt von Jahr zu Jahr stieg, wurde im buchstäblichen Sinne 
des W ortes kl sein altes B ett zurückgedrängt und zw ar durch 
die A rbdterklasse der Länder, in  die e r sich ergoß.

Die Erklärung für diese Erscheinung is t durch das W esen 
d er ..alten“ Arbdterbewegung gegeben, das auch heute in  den 
Ländern mit „überwiegendem Reformismus“  erhalten h a t  Die 
a lte  Bewegung Jcämpft um den einheimischen A rbdtam arkt“ . 
Dadurch unterscheidet sie sich grundsätzlich von d e r  neuen, 
die um die Produktivität käm pft Wohl alle W ider­
stände gegen die ein gewanderten chinesischen Arbeiter 
lassen a c h  d irek t duroh die F o rm d  erklären: -Kampf um den 
einheimischen Arbeitsmarkt“. um  das Monopolrecht auf diesem. 
Der berüchtigte „Rassenhaß“ , den nicht nur bürger­
liche. sondern auch sozialistische Schrlftstdler m « der natür­
lichen Feindschaft zwischen den „Weißen“ u n d  d e n  ..Gelben 
au erklären versuchen, und der gerade in der r ra g e  der chi­
nesischen A rb d te re m i^ tio n  besonders Idar a ntage t r a t  läßt 
sich mühelos den durch den Kampf um den Aroeltsmarkt be­
dingten Antagonismen einreiben. : ~  -s—— 4

Das ist durchaus verständlich, denn das Erscheinen der 
G dben“ auf den Arbeitsmärkten, die bisher em Monopol der 

weißen A rbdter gewesen w aren, mußte unausbleiblich eine 
se ta rfe  Senkung der Löhne nach sich'ziehen. Von allen „wirt­
schaftlichen Reservearmeen“ mußten die Chinesen durch Ihre 
Anspruchslosigkeit und ihren Fleiß die größte Gefahr für die 
w dßen  A rbdter werden. • An „chinesische Tarife“ gew öhnt 
waren sie mit einem Viertel der normalen Löhne zufrieden, 
die aber den europäischen A rbd tern  nur d u  Hungerdasein 
gewährleisten. Die Europäer mußten ihre Arbeitsmärkte vor 
der ,,gdben Gefahr“ schützen. W ir wiederholen, daß es grund­
sätzlich fabcfi w äre, «fiese manchmal In s zur Uebertreibung 
gesteigerte Feindschaft a ls  Ausdruck irgendwelcher „Rassen­
gefühle“ anzusprechen. Im G egenteil gerade die Geschichte 
der chinesischen Arbeitskräfte auf dem W eltm ärkte beweist, 
daß der europäische A rbdter keine Rassenvorurteile h a t  Denn

■er cMKStscftc Arbeiter
i«  «ea Weltmarkt

Die Verelendung der überwiegenden Mehrheit d e r Land­
bevölkerung Chinas, die durch „häufige Hungerlahre“ noch ver­
schärft wird, bringt es mit sich, daß jedes Jah r neue Massen 
Arbdtssuchender auf dem Markt geworfen werden, der iedoch 
das Riesenangebot nicht unterbringen kann, d a  sich die In­
dustrie Chinas nur sehr langsam und unregelmäßig entw ickelt 
Die Arbeitslosigkeit ln China Ist infolgedessen von Jeher ganz 
kolossal, zumal die Regierung nichts zu ihrer Bekämpfung 
unternimmt. Der einzige Akt, den die Geschichte Chinas auf 
diesem Gebiete kennt, ist die von Sun-Yat-Sen während des 
Bürgerkrieges angeordnete Mobilisierung der arbdtslosen Kults 
von 18 bis 40 Jahren zum aktiven Militärdienst sowie für 
Pionierarbeiten an der Front usw. ..Die Mobilisierungsvor­
schriften für Kulis“  garantieren ihnen „dne anständige Behand­
lung“ und im Falle ihres Todes an  der Front „Bestattung mH 
militärischen Ehren“. Diese Verwendung der Arbdtslosen be­
deutet natürlich keine Lösung des Problems. Der einzige Afts- 
weg für die überschüssigen Arbeitskräfte C hinasjyar und b ldb t 
die Auswanderung, um so mehr, a ls die A rbdts- und Lebens­
bedingungen im Auslande kn Vergleich su  der zügellosen 
Ausbeutung in China nur verlockend wirken konnten.

Tatsächlich war auch die Zahl d e r ledes Jahr auswan­
dernden Chinesen recht hoch: 1650—1860 6000 bis 7000.
1860—1870 15000 bis 30000 und 1882 33600, 1883 nahm der 
Auswandererstrom etw as ab. s t ie r  aber  wieder 1901 ta  die­
sem Jahre wanderten allein nach Transvaal 17 000 Chinesen 
aus. Das Erschdneo chinesischer Arbeitskräfte auf dem W elt­
m ärkte mußte natürlich von unübersehbaren Folgen sein. Die 
harte  Schule in  der Heimat hatte d ie chinesischen A rbdter an 
d n  Lebensniveau gew öhnt mit dem sk h  selbst d e r letzte euro- 

, päische Arbeiter nicht zufrieden geben würde. Eine M atte als 
B ett, d n e  ItandvoH R d s oder etw as Gemüse mit W asser her-



„Anstelle des konservative* Motto» .eia an s tü id ü e r  
Tagelohn iü r  eine anstftndlge Tagesarbeit* m üssen wir a rf  
unser Banner die revolutionire P aro le  se tzen : S tare, Ab­
schaffung des Lohasy stcm s.**

Aber auf d e r äußeren Seite dea Rttckcndecfaeb selbst stellt: 
«Wir t racen d ie Botschaft der revolutionären »ndustriever- 
>lnde in d ie  Massen.

Diese neue Organisationsform verm ag M a e  Lebensbe» 
dlngungen  a n  verbessern.

„Ukmüts lange S p h rd b erd . Zett Vergeudung s v c te iM f 1 
_An Knraspruch rauft man sioh gewöhnen. soH seltener 

Besetzt* ertönen.“
„OertLt sei griffl>ereit!“
„Ordnung»zeit spart Suchzritl*
„Verdecktes D ior — verstocktes Dfnc!4*
J 'eW er bekennen heißt Fehler vermeide»!“
..Arbeitsfreude is t ArbeHsglück!“
S o  ungefähr sieht d er Aibefcsmüitarismus aus, der von 

<W Bourgeoisie «um P rin rio  d e r  Sklavenerzieänng und Inten­
siveren Ausbeutung gem acht wird. E s  sind die Probleme, dte 
von den Gewerkschaften ln  ieder Beziehung * geheißen 
w erden. Prinzipien, die zn  den letzten  Existenzbedingungen 
des Kapitalismus gehören, leider aber vom  F ro ltariat viel zu 
wenig erkannt w eiden, um d ie N otwendigkeit des proleta- 
rsehen Existenzkampfes zu festigen, d e r  sieb gegen  dieae ka­
pitalistischen uod gewerkschaftlichen K etten d er Verbesserung 
des bestehenden System s richtet und gleichzeitig gegen das 
gesam te Sklavensystem  richten mnfi.

Nur langsam überwindet d ie  IW W . die Schwächung. die 
die Organisation durch d ie  Spaltung im vergangenen Jahr er­
litten hat. D er,m eh r syndikalistische Te» h a t nu r an  der 
W estküste Nordamerikas festen Fuß fassen können und gibt 
in Portland Oregon eine Zeitung d ie  Jo d en taa l W orkers“ 
heraus. Ijeider ist seit langem kein Exemplar dieser Zeitung 
la  unsere Hände g e lang t Auch s ie  haben den  Austausch Ihrer 
Zeitung m it d er KAZ. niebt ausgenommen. ' O er andere Teil 
f h t  heute zw ei Woobenzeitungen und ein  M onatsheft heraus, 
infolge GeMschwiejigkeiten geht Immer noch d ie  Auseinander' 
Setzung w egen der Aufnahme von Annoncen w eiter, doch 
zeigen einige Sektionen, w ie d ie M etallarbeiter, eine Zunahme 
von Mitgliedern. W enn m an d ie s ta rre  Einkapselung d er kon­
servativen Gewerkschaften (ehemals Qompers). w ie sie anf 
dem letzten Kongreß xutage t r a t  sioh v o r Augen hält, wenn 
man s ie h t w ie sieb  auch d ie sogenannten Arbeiterbanken 
ham er stärker dem  kapitalistischen S taa te  verkuppeln, 
sq  varsteht man auch, w ie schw er e s  dem  Gegenpol in  der 
amerikanischen Arbeiterbewegung, den Jndnstriearbettern  
d e r WWt*‘ — IW W . wird, d ie  revo lu tion ire Seite ih rer PWn- 
dp ien  In den Vordergrun d  an schieben, den  Kampf um dea 
S turz des Kapitalismus in  den Brennpunkt des Tageskampfes 
zu rücken. So sehr d er Kampf gegen d ie großen Trusts, 
gegen die Konzerne. Immer w ieder nur m it d e r  M asse selbst 
durchgeführt w eiden kann, so  sehr d ie  Takttic des Teilstreiks, 
geführt m it Arbettergroschen. m it Streikfonds« solchen Mächten 
wie den Kohlenbaronen gegenüber, versagen mufi, so  ist doch 
der Kampf aus der Form der wirtschaftlichen Massenkämpfe, 
d ie eben die P lattform  zu r Schaffung voa Betriebsoiganisa- 
t ionen abgeben, noch n k h t In d ie P hase  d es  direkten politischen 
Machtkampfes utngeschMgeR. Amerika h a t hnm er wieder, 
trotz schwerer, langer Krisen, sich neue Konjunkturen zu ver­
schaffen gew ußt — Die KAZ. m eldete kürzlich eine solche für 
d ie Stahlindustrie an. Dieser Fehler d er politischen revolutio­
nären Lage, treibt die IW W .. trotzdem  sie seit 20 Jahren ein 
revolutionäres FVogramm h a t  dazu, a ls  Tagesförderung 
demokratische Freibeiten auizosteUen um bessere Löhne und 
Arbeitsbedingungen nm das Recht und d ie  Möglichkeit, über­
haupt .zn organisieren. Kämpfe auszulösen.

Die Situation In England is t in  gewissen itoukten eine 
gegensätzliche. Die Kriegsfolgen wirken s k h  so katastrophal 
aus, dafi der wirtschaftliche Kampf sich immer m ehr » a n  po­
litischen Machtkampf zusp itz t Beide Teile. Kapitalisten und 
Arbeiter, rüsten für den kommenden Mai. zu r endgültigen 
Frage d e r  Lösung d es  Kohlenbergbau. Aber in England fehlte 
seit den T a ten  der Chartisten die revolutionäre Führung. Der 
Sozialismus wurde den Arbeitern von reformistischen intel­
lektuellen gelehrt. So kann es kommen. daB die Forderungen 
denen d e r  IWW . in  den Ver. S taaten  gleichen. Ja . die Eng­
länder sind noch stärker international eingestellt

Die englische Regierung hat den F reiw ief. den Ihr der 
fa r te itag  in Liverpool gab, nicht unbenutzt gelassen. Sie 
hat das Büro der KFC. überfallen, m ehrere Führer, darunter 
auch H arry PoUtt. den Sekretär d e r Minderheitsbewegung, 
verhaftet. Die Antwort d er Organisation ist eine Aufforde­
rung. von überall Protestresolutionen zn schicken. Sie ent­
faltet in Ihrer Zeitung N r. 342 vom 31. Oktober des ..The 
W orkers“  aufs neue die Fahne des Klassenkampfes:

JDie Minderheitsbewegung sieht Ihre Aufgabe darin, 
mit k la rer Entschlossenheit den Klassenkampf au ver­
folgen. Ihre Politik und ihre Taktik is t diesem Ziel an­
g ep a ß t

F ür sie ist dte Arbeiterklasse eine Einheit. Heute
- gehen die Arbeiter Großbritanniens dem  verzweifelten 

Ringen der Qesoirichte entgegen.*4
Nachdem sie dem  jschw arzen Freitag“  von 1921 den 

„roten Freitag“  von 19125 gegenüber gestellt toben , heißt es 
anm Schluß:

„Der Kampf um eine entschiedene Klassenkampfpolitik 
wird von der Minderheitsbewegung energischer denn ie 
geführt werden. Keine Verhaftungen, keine Haussuchun­
gen oder U eberftüe Werden uns einschüchtern oder daran  
hindern. W ir kämpfen gegen den  Kapitalismus, W ir 
kämpfen für d ie Einheit d e r Gewerkschaftsbewegung. Wir 
kämpfen gegen veraltete Kampfmethoden, welche nur zu 
Gunsten des Unternehmers ausschlagen müssen. Je tzt ist 
e s  Zeit, mit größerer K raft.denn te„zuvpr. den Entschei­
dungen Vtes Gewerkschaftskongresses Geltung zu ver­
schaffen.“

Ueber dem  Titel: „Trefft Vorbereitungen für den Kampf“  
m it dem breitgedruckten Kennwort ^Unsere Politik“ entwickelt 
die Zeitung an  der S pitze folgendes fto g ram m :

1, 100 Prozent G ew erkschaft _

Dar achwedtechs Madhniz tras t Io Para. D er schwedische
Zi —it—a_*----A. L .i  2. .  Dnglarung UAn Da—, nlnnai V ariratr iihArunonoizuust rau nm uer i^cgicrunx vun r e i*  cuivu v vi ti «k uü^
die Uebernahme des Zündholzmonopols abgeschlossen. Der 
Vertrag tritt an 1. Februar 1926 la Kraft nnd lautet anf die 
Uaaar von 20 Jahren, Dto jäkriici» zn  zahlende Entschädigung 
beträgt 200 000 Pfund Sterling, gleich der Kaufkraft von 30 MH-

" " Ä Ä Ä  p * „  r f W
hölzern eigener Fabrikation. Für dto schwedische Zündbolz- 
indaatrie w ird dag binnen kurzem d er Verlust des ganzen Süd­
amerikanischen Markte» bedeuten. Denn für die 5 Millionen 
Peruaner w ird der T rust keine 30 Millionen ausgeben. Das 
schwedische Zündholzkapital w ird mit Unterstützung der 
peraaabcbea Regierung dto moderne Zündbolzindustrie nach 
P ani verpflanzen und von dort Südamerika beliefern. Dadurch 
werden einige tausend schwedische Proletarier auf die S traße 
gesetz t

Das Kapital Ist überall gleich patriotisch.

Amerika hilft Pelen.
Aas P t i tm  haben w ir verschiedentlich dea Zusammenbruch 

der meisten Banken des Landes gem eldet W ie es schein t gibt 
es deren immer noch einige. Aus d er polnischen Bankwelt wird 
nämlich berichtet: Auf Grand von General versammlungsbe- 
sehMsscn sollen die „Bank Agrarny T. A.“ sowie d te „Bank 
Mlynaray Zach, Ziem Poisklch T. A.“ (Bank der westpolnischen 
Mtthleeboflltser), beide in Posen, liquidiert werden. — In W ar­
schau ist die Gründung eines großen Finanzinstituts ln Vorbe­
reitung. an dem hauptsächlich amerikanische Kapitalisten be­
teiligt sind. Dtese Bank wird, wie verlau te t in allen größeren 
Städtern Polens Filialen errichten.

Es bleibt natürlich nicht bei den Banken, resp. beim Ver­
leihen amerikanischer Gelder an Industrie und Handel. Das 
amerikanische Kapital w ird sich aus dem polnischen Bankrott 
aneignen, woraus sich noch Irgendwie  Profit schlagen lä ß t

Patentanwalt Dr. Pak. Arendt 
Atte Oeniusae d ta  Erfindungsgeistes werden eingespannt, 

d e a  KapitaUsmus Experimente vorzuschlagen m it deren  Ver­
such die Kettung aus dem  großen Chaos ungebahnt wird. An 
aßen Ecken muß d er D r. fisenbart kurpfusche«, dam it der 
kodeatahme SwitaUsmns seine K rise übersteh t und wieder 
anf d  toBefaie könnt Krise — K rise und w ieder mal Krise; 
sie macht ihnen viel Kopfzerbrechen, wenn auch d er blinde 
Ifeogs Proletarier, noch  w eiterzieh t aber wepn m an anf der 
einen Sette den Pickel beseitigt h a t  bricht auf der anderen 
die Eiterbeule w ieder ans.

Etas machen sie ekfc a l l e  zum ftin z ir-  „Mehr arbeiten, 
billiger arbeiten!“  Ein W ettlauf — w ird  vieüekht für Augen­
blick», w ie der zwischen « ä se n  und Igel aussehen — ab e r sehr 
lange wird skh  der Konkurrent nicht übertölpeln lassen. E r  ist 
nicht gar zn dumm und w ire  sonst schon gestorben, bald 
wird sich dieses Experiment w ieder ausglekhen und a n  dem 
t rüben .Wasser ist so  wenig wie a n  dem modderigen U nter­
grund d er Verhältnisse geändert^

D ia Ursachen d e r  Krise, die hn  gesamten System  liegen, 
werden darch solche Experimente nicht geändert Verschärft 
wind a u r  d ie Ausbeutung der Arbeiterklasse, d te Zuspitzung 
<Jer Klassengegensätze.

.Was sd ü äg t nun d er liebe Patentanwalt, dessen SpezfcA- 
cebfet daa Büro w esen zu  seta schein t m it seinem  klugen Geist 
von um die Unkosten des Betriebes herabzumindern:

«Die W irtschaftskrise ta  Deutschland wird itfcht ohne 
einen ztetoewußt an Haupt ond Gliedern ansetzeoden Aufwer- 
t.mgaptozeß d er deutschen Leistungen auf allen Gebieten 
überwunden w erden.

1. Gute Drucksachen regen zu sorrfäHfeer Behandlung an. 
s o U ten aber n k h t darch  fahrlässige Beschriftung entwertet

2. Fehlerhafte unsaubere Schriftstücke dürfen das Bureau 
n'cht verlassen, sondern sollten vernichtet und evtL in

J l e b e r s t u e d a a a r b e i t  tadellos erneuert werden.“
Die Ueberstunden stad  natfirlich unentgeltlich zu leisten, 

und w em  es  geht für unbedingt erforderlich weiter fortau-

Am Mittwoch, den 16. D ez en te r  1925, abends * 8  U br. 
V ortrag über:

Der Wert Marxens an« seine Werke fflr « a  Aite herfctoa—
bn Jugendheim. Dossestraße 22. (Nähe Bahnhof F raakfarier 
Allee) sta tt. Kommunistische A rbeiterjugend-

2. Uat er beabt  (Moabit). Freitag, den 11 Dezember. 
Mitgliederversammlung im Lokal Oehlschläger, Berlichingen- 
straße. abends * 8  Uhr. V o r t r a g :  „Naturwissenschaftliche 
Fragen “  Erscheinen aHer Oenossen ist P flich t _

2. Unterbezirk (WeMtag). Freitag, d en  1L  D u a a A e u  
Mitgliederversammlung kn Lokal Neue Hochstraße 28. bei 
Köln. Erscheinen aller Oenossen la t W o ld .

7. Unterbezirk fCbariati enknrg).  F tritag , den IL  D e t. 
abends 7 *  Uhr. Mitgliederversammlung bei Jakob, Gaivani-
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■ AAU. 3l Unterbezirk 15; 17. Uhterfierirfi Liste Ib. 
15; 7. Uaterbezirk Liste 3996 8*25; AAU. 2 . Untetbezfck 
Barts 2; 20. Unteaberirk Liste 3M3 4 Marie.
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